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Füllung von F. Schönthaler. 

Die Ausstellungsbauten. 

Die Architektur hat fleh auf dreierlei Art an dem Wiener Ausftellungswerke 
betheiligt: in der Sammlung von Plänen und Modellen, welche in den Räumen 
der Kunfthalle und zum Theil in der Rotunde aufgeftellt find, entrollt fleh uns ein 
umfaffendes Bild von dem architektonifchen Schaffen der Gegenwart; weite Aus­
blicke auf die Baukunft der Vergangenheit und in die bunte Mannichfaltigkeit 
nationaler Stylweifen gewährt fodann die kleine Weltftadt von Bauernhäufern, 
Pavillons, Kiosken, Brunnen und Heiligthümern, welche rings durch den Park 
verftreut ift und namentlich im Gebiete der orientalifehen Architektur viel aufser­
ordentlich Schönes und Lehrreiches bietet; endlich ift es die glänzende architek­
tonifche Improvifation der Hauptgebäude felbft, welche unfer Intereffe in Anfpruch 
nimmt, - und von diefer foll hier zunächft die Rede fein. 

Eine Improvifation ift es, und infofern allerdings von vornherein das Gegen­
theil deffen, was die Architektur, diefe Mutter'kunft alles Monumentalen, in erfter 
Linie zu leiften berufen ift ; aber zugleich eine Schöpfung, die uns durch die 
Würde ihrer Erfcneinung, durch die feierliche Grofsartigkeit ihrer architektonifchen 
Prologe den ephemeren Charakter der ganzen Schauftellung vergeffen machen 
kann: eine Verbindung von Vorübergehendem und Bleibendem, eine Umhüllung 
des Modernf\en, das von dem Gebote der Nützlichkeit aus dem fpröden Eifen­
ftoff der Conftruction erzeugt worden, mit den Formen einer altehrwürdigen 
Triumphal-Baukunft. 

Bei ihrem Entftehen hielten die Weltausftellungen, diefe charakteriftifchen 
Lebensäufserungen der Gegenwart, auch in ihrer äufse-ren Erfcheinung das eigen­
thümliche Gepräge der Neuzeit feft. Das Eifen-Glashaus war die erfte Form 
der Weltausftellungs -Architektur. England ift feine Geburtsftätte; die Kryftall­
paläfte von Sydenham und München find feine Hauptbeifpiele. Ein Stolz der 
Mechanik, ein allumfaffender Mikrokosmus, kühn, licht und freundlich in feiner 
Erfcheinung, ift diele erfte Form des Ausftellungsgebäudes ein treues Spiegelbild 
der menfchenfreundlichen Gedanken, welche' jene erften friedlichen Wettkämpfe 
der Nationen in's Leben riefen. 

In Frankreich, und zwar fchon bei der Ausftellung des Jahres 1855, nahm 
das Ausftellungswefen einen ftark egoiftifchen Charakter an, zugleich aber machte 
fleh ein Zug zu künftlerifcher und monumentaler Umgeftaltung des Paxtpn'fchen 
Eifen-Glaspalaftes geltend. So entftand der Ausftellungsbau der Champs Elyfees 
von Vieile, ein in feinen Umfaffungswänden aus Werkfteinen aufgeführtes Ge-
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16 DIE AUSSTELLUNGSBAUTEN. 

Sopraporte von F. Schönthaler. 

bäud~, das nu~ 10 den Bedachungen der modernen Eifen-Conllruction Raum liefs 
und in deffen gefchwungenen Dächern, welche unterwärts aus Zink, oberwärts· 
aus Glas hergeftellt find, die traditionellen Formen der franzöfifchen Architektur 
(ich in charakterifiifcher Weife geltend machen. . 

Der Ausftellungspalall des Jahres 1867, das grofse Welt-Ei des Champ de 
Mars, brachte keinen weiteren Fortfchritt auf diefer Bahn. Nur das Eine mufs als 
ein fchöner, theoretifch genommen wahrhaft genialer Gedanke ftets anerkannt 
bleiben, dafs die Franzofen damals durch die concentrifche Anordnung der 
Arbeitsgruppen , vom Rohproduct angefangen bis zur Kunft, diefer letzteren die 
ihr im Gefammtgebiete der menfchlichen Thätigkeit gebührende ce n tra 1 e Stel­
lung auch räumlich angewiefen hatten. Die Kunft, · als die höchfte Blüthe der 
Civilifation, im Herzen der ganzen Anlage : das war das Neue und . unübertrefflich 
Gute in der Dispofition des Weltausftellungsgebäudes von 1867. Arch~tektonifch 

bedeutend war freilich fonft diefe Anlage nicht; fie hatte überhaupt weniger prak­
tifchen als idealen Werth; es lag ihr mehr eine doctrinäre Abftraction qls ein 
eigentlich künlllerifcher Gedanke zu Grunde, und das Aeufsere vollends erhob 
fich nicht über den Eindruck unzählbarer, kreisförmig neben einander geordneter 
Welt-Jahrmarktsbuden *). 

*) Den vielen nachträglichen Verhimmelllng en der Parifer Anlage gegenüber mag es nicht über_ 
Ilüflig fein, hier an das Urtheil eines franzöfifchen Autors über den Ausftellungspalaft von r867 zu er­
innern: "Palais ? Est-ce bien le nom qu'il faut donner 11 celle vasle construction qui enfenue dans son 
enceinte les plus nombreuses creations de l' art et de l'indllstrie qui aient jamais eie rassemblees dans 
un meme lieu' Non, si ce mol de pa lai s implique necessairement I'idee de la beau!e, de l'elegance ou 
de la majeste. Elle n'est ni belle, ni eh<;gante, ni meme grandiose, ce!te masse faite de fer et de bri­
ques, dont le regard ne saurai! embrasser l'ensemble; elle est lourde, elle est basse, elle est vulgaire." 
Kaempfen, Paris Guide, n, 2007. 
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Diadem von Köchert & Sohn in -Wien nach Entwurf von Th. v. Hanfen. 

Ohrring und Collier von Köchert & Sohn in Wien nach Entwurf von Th. v. Hanfen. 
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18 DIE AUSSTELLUNGSBAUTE . 

Welche Stellung nimmt nun unfer Weltausftellungs-Palaft, zunächft im Gan­
zen und Grofsen angefehen, zu den gefchilderten Vorgängern ein? Es läfst !ich 
in der Gefammtanlage kein gröfserer Gegenfatz denken, als der Wiener Aus-

I ftellungsraum gegenüber dem letzten 

r c: :: ~ 

Notenpult des Wiener Männer-Gefang-Vereins 
in Ebenholz, Elfenbein und Bronze, 

YOn F. Schönthaler in Wien. 

Parifer ihn darbietet. Statt des ge­
fchloffenen Oblongums mit feiner 
ftreng normalen Circulation finden 
wir hier ein vielgliedriges, mannigfach 
bewegliches Ganzes, die fchärffte 
Trenl.lun~ von Mafchinenwefen und 
Ackerbau, von Induftrie und Kunft, 
und innerhalb der vereinzelt flehen­
den Gebäude, welche diefen Haupt­
arten der Production gewidmet find, 
wieder eine flrenge Sonderung der 
Staaten und Nationalitäten. Theore­
tifch betrachtet, ift diefe Zerklüftung 
zweifellos ein Rückfchritt, die ifolirte 

'Lage der Kunfthalle befonders, fern 
abfeits an den flillen Ufern des Heu­
ftadelwaffers, zum wenigften keine 
Bequemlichkeit für den Kunftfreund. 
Andererfeits wollen wir uns freilich 
auch den praktifchen Vorzügen nicht 
verfchliefsen, welche das bekanntlich 
einem Projekte des verftorbenen van 
der ü 11 entlehnte "Fifchgräten­
Syfiem" namentlich für die bequeme 
Inftallation der Ausftellungs - Gegen­
flände und für eine fehr ausgiebige 
Erweiterung der Räumlichkeiten dar­
bietet. 

Doch auf diefen und anderen 
praktifchen Dingen beruht die Eigen­
thümlichkeit der Wiener Ausflellungs­
ballten nicht. Ihr Charakter, ihr V or­
zug ifl künftlerifcher Art; dafs 
der leitende Architekt der Wien er 
Ausftellung, dafs Ha fe n aue rund 
feine tüchtigen Genoffen G u g i t z, 
Korompay, 'Storck, Feldfcha­
rek, Weber, Graff oder wer fonft 
noch an der architektonifchen Aus­

ftattllng des Ganzen Antheil hat - dafs .fie dem Werke den Stempel heiterer 
Schönheit und impofanter Gröfse aufzudrücken verflanden haben, darin erblicken 
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wir die höchfle und für uns erfreulichfle Eigenfchaft, durch welche lich das grofse 
Wiener Unternehmen auszeichnet. / 

Allerdings hat den Kern des Ganzen wieder der englifche Geifl: gefchaffen. 
Die Rotunde, die Conception Scou.,.Ruffel's, ifl: in ihrer alles bisher Dagewefene 
kühn überflügelnden Grofsartigkeit eine Leiftung , die vor Allem als Riefenwerk 
der Eifenconflruction und Technik Bewunderung verdient und als ein für lich be­
flehendes Ganzes gewürdigt werden will. Die Verbindung diefes Einheitlichen 
mit dem vielgetheilten, polypen artig beweglichen Fifchgräten-Syflem, die künft­
lerifche Löfung der damit gegebenen Widerfprüche, die Erfindung einer Archi­
tekturform , die auf den Riefenbau im lnnern fchon gleich am Eingange vor­
bereitet: das war die Aufgabe, welche dem Architekten der Weltausflellung ge­
fleHt war, und er hat lie in überrafchend glücklicher Weife gelöfl. 

Den CentralraJlm der Rotunde läfst er durch mächtige Arcaden auf fchlanken 
Säule!l mit aufgefetztem Gebälkfl:ück fich gegen die Seitenfchiffe öffnen. Der 
flolze Rhythmus diefer Arcaden durchtönt wie ein ernftes Mahnwort der Archi­
tektur die luftigen, reizvoll gefchmückten HaHen . . Nicht minder gewaltig flellen 
flch die Portalbauten dar mit ihren tief . einfpringenden, gleichfam zum Eintritt 
einladenden Nifchen , ihren fegmentförmigen, den Dächern des . lndufuiepalafles 
entfprechenden Abfchlüffen und den Paaren römifcher Säulen, die, auf hohe 
Sockel gefleHt, ,zu beiden Seiten die weitausladenden Gebälke flützen. Das füd­
liche Eingangs-Portal, der Haupt-Eingang in den Induftriepalafl:, hat die Grund­
form eines römifchen Triumphbogens, an deffen Attika wieder jene Segmentform 
der Dachabfchlüffe decorativ zu Tage .tritt, und der flch in einem grofsen, ton­
nengewölbten und caffettirten Durchgange gegen die Vorhalle der Rotunde öffnet. 
Von den beiden Portalen der Schmalfeiten haben wir das öftliche auf Seite 5 
abgebildet. Die Eckpunkte der Anlage find durch etwas gedrückt erfcheinende 
Pavillons mit breiten Kuppeldächern im Louvreftyl markirt, welche an der Haupt­
fronte mittelfl luftiger Arcadenhallen in Verbindung flehen. Das Motiv der 
grofsen Arcaden des lnnern wiederholt flch hier im Kleinen, und befonders in 
ihrer Anlehnung an die grofsartigen Formen -des Triumphal-Thores bilden diefe 
zierlichen, rechts und links verlaufenden Bogengänge einen der anmuthigften 
Züge in der Geflaltung des Aeufsern. -

Die Formenfprache, deren lich die Urheber der Ausflellungsbauten bedient 
haben, ifl kein reines Idiom; wo fpräche m~n heutigentags' auch noch ein fo1ches? 
Aber eiIl allen gemeinfamer Grundcharakter läfst 'flch doch gleich erkennen: es 
ift der der Spätrenaiffance von zum Theil italienifcher, vorwiegend aber franzö­
fifcher Färbung. 

Man weifs, dafs verwandte Tendenzen lich in letzte( Zeit in Wien, wie ander­
wärts, häufig Geltung verfchafft haben. Neben der ftrengen hellenifchen und der 
neuerdings auf den Schild gehobenen deutfchen Renaiffance findet die Baukunfl: 
der Barockzeit , namentlich in unfern grofsen Zinshäufern und Paläften, ftets 
wachfenden Raum und Anklang. Dafs die Bauten jener lange fo verächtlich an­
gefehenen "Zopfzeit" jetzt von Praktikern wie von Theoretikern wieder eifrig 
ftudirt und in ihrer hiftorifchen und künftlerifchen Bedeutung _ gewürdigt werden, 
ift nur ein Beweis mehr für die Rückkehr des "Gefchmackes" zu den Anfchau-
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Kaiferfervice; Flafche, Waffer- und Weinglas, von Lobmeyr in Wien. 
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Kaiferfervice; Teller und Frucbtfcbale, von Lobmeyr in ·Wien. 
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22 DIE AUSSTELLUNGSBAUTE . 

ungen unferer Altvordern mit Haarbeutel und Allonge- Perrücke. Und es wäre 
nicht fehwer , auch auf den Gebieten der Plaftik und Malerei, fowie in den ver­
fchiedenften Zweigen der gewerblichen Künfte das Vorhandenfein analoger Be­
fl:rebungen aufzuweifen, deren Ziele ' man im Einzelnen verwerflich finden mag, 
deren Exifienz jedoch eine unabweisbare Thatfache ifi. 

Um bei der Architektur ftehen zu bleiben: fo hat die Schule und hat jede 
puriftifche Baugelinnung zweifellos ganz Recht, lieh diefen Tendenzen gegenüber 
ablehnend zu verhalten. Man gebe der ::5pät-Renaiffance die Herrfchaft über die 
Bildung der architektonifchen Jugend in die Hand, und wir werden in kürzefier 
Frifi bei der abfoluten Rohheit und völligen Entnationalilirung angelangt fein l 
Anders ifi die Sache, wenn man die fpecielle Aufgabe in's Auge fafst, welche dem 
Architekten unferer We1tausftellungsbauten gefiellt war. Hier, bei der Geftaltung 
von Räumen, die dem Geifie der ganzen Menfchheit und dem Triumphe der 
Arbeit geweiht find, hier galt es, Maffen von gewaltiger Ausdehnung fchnell in 
ein architektonifches Fefigewand zu hüllen, welches den Eindruck we1tmännifcher 
Eleganz und würdiger Pracht ausüben und zugleich den freundlichen Parkanlagen 
und landfchaftlichen Umgebungen lieh heiter und gefällig anfchmiegen follte. 
Und gerade für die Löfung diefer Aufgabe befitzt der gewählte Styl in der gran­
diofen Rhythmik feiner auf römifcher Grundlage beruhenden Maffengliederung, 
-in den kuppelförmigen, fchön gefchwungenen Dachabfchlüffen und in feiner zwar 
f pielenden und äufserlichen, aber defshalb nicht · minder anmuthigen Ornamentik 
Eigenfchaften, wie lie kaum irgendwo fonfi fich günfiiger beifammen finden laffen. 
Der gefchickte Anfchlufs an das Befiehende, allgemein Verfiändliche und Ge­
fällige war wenigfiens in diefem Falle gewifs richtiger als ein etwaiger Verfuch, 
etwas ganz Abfonderliches, Neues oder Nationales zu fchaffen, wie es uns z. B. 
in den unglückfeligen deutfchen Annexen und Pavillons zur allgemeinen Ver­
wunderung dargeboten wird. Wer von diefen kleinlichen, halb im Vogelbauer-, 
halb im Fafsbinderftyl gehaltenen, barbarifeh bemalten Holzfchuppen der Archi­
tekten K y 11 man n und He y den zu den Hauptbauten des Ausftellungsraumes 
emporfchaut, wird zugeben müffen, dafs er hier - bei manchem Zopfigen und 
Flüchtigen im Detail - denn doch eine wirkliche Architektur vor lieh hat, 
die fich vor der Welt fehen laffen kann. 

Zum Einzelnen übergehend, werfen wir zunäch,ft einen Blick auf die zier­
lichen gedeckten Gänge, welche das Eingangs-Portal an der Haupt-Allee mit den 
Ausftellungsbauten in Verbindung fetzen. Dies find - im geraden Gegenfatze 
gegen jene Anlagen der Berliner Architekten - wahre Mufter eines an das 
Material ftrenge gebundenen und doch künftlerifch veredelten Holzbauftyles. 
Befonders gelungen, abgefehen von dem etwas überreich verzierten Haupteingange, 
finden wir die Eckpavillons und die dreigetheilten Durchfahrten der "Avenue 
Elifabeth". 

Der Urheber diefer Holzbauten, Herr Architekt G u gi t z, hat auch an dem 
Bau des Kaifer-Pavillons das Hauptverdienft. Wie bereits bemerkt, haben die 
erften Firmen der Wiener Kunfiinduftrie fich vereinigt, um diefe für den kaifer­
lichen Hof beftimmten Räume mit den Kofibarkeit,en ihrer Production zu fchmü­
cken. Das architektonifche Gehäufe ift des prächtigen Inhalts würdig. Es ftellt fich 
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als ein einftöckiger Bau mit erhöhter Mittelhalle und niedrigen Eck-Pavillons dar, 
welche, wie der Mittelbau, flach gewölbte, mit Sculpturen gefchmückte Louvre­
Dächer tragen. Die fchräg gegen das Süd-Portal des Induftrie-Palaftes gekehrte 
Vorderfeite ift im Ganzen einfach gehalten; nur den Mittelbau zeichnet ein vier­
fauliger korinthifcher Porticus aus. Reicher und gefälliger, dem Charakter des 
Garten-Pavillons entfprechend, ift die Architektur der Rückfeite. Hier tritt an 
Stelle des Porticus eine tiefe, von vorfpringenden Wandpfeilern mit Säulenvor­
lagen eingefafste Vorhalle, an welche links und rechts Loggien, von gekuppelten 
toscanifchen Säulen geftützt, {ich anfchliefsen. Durch diefe Loggiengänge gelangt 
man aus der Vorhalle links in die Salons der Erzherzoge und Erzherzoginnen, 
rechts in die für die Suite beftimmten Gemächer , während der Haupteingang 
direct in den grofsen Mittelfaal und von dort in die anftofsenden Salons des 
Kaifers und der Kaiferin fuhrt. Das fatte Roth der Hallenwände mit ihren matt­
gelben Pilaftern belebt den freundlichen Anblick des Gebäudes von der Garten­
feite noch mehr. In der Mittelhalle , deren Fufsboden ein etwas zu helles und 
buntes Glasmofaik von Salviati ziert, find die Wände oben von einem in pom­
pejanifchem Styl ausgeführten Friefe umzogen. Die Decke fchmtickt ein alle­
gorifches Gemälde von Kar! Schönbrunner, das zwar nicht uneingefchränktes 
Lob verdient, aber dem gefpreizten, fleckig und branftig colorirten Bilde von 
Boutibonne an der Decke des Hauptfaales weit überlegen ift. Das Decken­
gemälde im Salon der Kaiferin und die reizenden Grottesken an den Thüren 
die fes Gemaches rühren von Profeffor Sturm her. 

Die decorative Ausftattung und Einrichtung fammtlicher Räume ift von Pro­
fefi"or Jofef Storck entworfen; Giani, Haas, Lobmeyr, Faber und Dam­
böck, Paulik und Schröffel, Bühlmayer, Ifella, Franzini, Vanni und 
Andere haben in der Ausführung der koftbaren Gewebe, Möbel, Kamine und 
Prachtgeräthe mit einander gewetteifert und ein Enfemble von fo ftylvoller und 
gediegener Pracht gefchaffen, wie es wohl kaum jemals in neuerer Zeit für einen 
vorübergehenden Zweck in diefer Vollendung hergeftellt worden ift. Wir über­
laffen die Würdigung des Einzelnen unferm Berichterftatter über die Kunftih­
duftrie, glauben aber demfelben nicht vorzugreifen, wenn wir den bedeutenden 
Auffchwung, den das öfterreichifche Kunftgewerbe in d,en letzten Jahren genom­
men hat, fchon nach diefen dem Kaiferfalon gewidmeten Arbeiten mit Freude 
conftatiren. 

Das Gegenftückzu dem Kaifer -Pavillon · bildet öer J ury- Pavillon, ein Werk 
des Architekten Feldfcharek, der auch bei manchen der übrigen Ausftellungs­
bauten dem Chef-Architekten zur Seite ftand und in dem zierlichen Bau, der den 
Sitzungen der Preisrichter gewidmet war, eine fchöne Probe . feines Talents ab­
gelegt hat. Die Gefammt-Dispofition ift der des Kaifer-Pavillons verwandt, nur 
dafs der Mittelbau, der den grofsen Verfammlungsfaal umfafst, bei~ Jury-Pavillon 
zweiftöckig angelegt ift und die offenen Säulengänge, welche hier wie dort die 
Rückfeite beleben, fich auch um den halbrunden Abfchlufs des Saalbaues herum­
ziehen. Die Dächer haben, dem fehlichteren Charakter des Ganzen angerneffen, 
die geftutzte Pyramidenform. Unter den mit Mafs und feinem Gefchmack an­
gewendeten Ornament finden befonders die f~hönen Eifengitter der Portale (f. die 
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Kaiferfervice; Delertauffatz lind Salatfcbüffel, von Lobmeyr in Wien. 
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Atlas, hellgelb mit· hellblauem Mufter, von Phi\. Haas & Söhne in Wien. 

Abbildung, S. 13) und die theils in Stuck ausgeführten, theils in fchlichtem 
Grau und Braun gemalten Details .der Decke des Hauptfaales hervorzuheben. 

Auf die Architektur der Kunfthalle hat Ha fe n aue r wohl mit Ablicht am 
wenigften Kunft verwendet. Während lich die beiden im rechten Winkel vor­
gefchobenen Pavillons (der Amateurs und der Mufeen, ihrer urfprünglichen Be­
ftimmung nach) ftattlicher Säulenvorhalfen und hoher Freitreppen erfreuen und 
während lich dadurch im Rücken des Hauptgebäudes ein von Ferftel's reich 
gefchmücktem Ziegel-Portal von Often her zugänglicher "Kunfthof" bildet, ift die 
weftliche Fronte des Kunftausftellungsgebäudes nüchtern und faft ganz fchmuck­
los gehalten. Lang und niedrig ziehen lich die durch grofse Fenfter und eine 
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Atlas, olivenfarbig mit broncirtem Durchfchufs, von Phil. Haas & Söhne in Wien. 

Reihe fchlichter Pilafl:er gegliederten Mauern hin, und weder die Pfeilerballe des 
Mittelbaues noch die abfchliefsenden Quertracte mit den Seilellportalen bringen 
irgend ein bedeutfames künfl:lerifches Element in die etwas langweilig drein­
fchauende Maffe. Um fo mehr Studium und Berechnung ifl: auf das Innere ver­
wendet. Die Anlage der Räumlichkeiten in Bezug auf Gröfsenverhältniffe und 
Licht·Dispofition ifl: das Refultat eingehender vergleichender Studien und Experi­
mente. Was wir hier vor uns haben : wird beim Neubau der kaiferlichen Ge­
mäldegalerie , deren Fundamente bereits aus dem Boden hervorfl:eigel1 , in allem 
Wefentlichen übereinfl:immend zur Ausführung gelangen. Der Bau der Kunfl:­
halle hat infofern fchon als folcher für Wien eine mehr als vorübergehende Be­
deutung, und es wäre fehr zu wünfchen, dafs die Erfahrungen, die man bei der 
Generalprobe auf dem Weltausfl:ellungsplatze macht, noch für die "Fefl:"-Auf­
führung vor dem Burgthor verwerthet werden könnten. Ohne uns in technifche 
Detailfragen einlaffen zu wollel) , darf doch fo viel wohl fchon jetzt confl:atirt 
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werden, dafs das Oberlicht auch in der hier vorliegenden, mit aller Sorgfalt ab­
gewogenen Confhuction dem Seitenlicht in jeder Hinficht nachzuftellen ift. 

Das Seitenlicht bleibt nun einmal das na tür 1 ich e Licht für Innenränme, 
das Licht, bei dem die meiften Bilder gemalt, auf das fie geftimmt find. Alfo, 
je mehr Räume mit Seitenlicht , defto beffer die Galerie! Oberlichträume da­
gegen nur ausnahmsweife für Bilder gröfsten Formates und folche, die als Deco­
rationen von Prachtfälen gedacht, mehr auf das Zufammengehen mit der Archi-

T eller ZU dem Kruge von Sältzer in Eifenach auf ~. 29. 

tektur als auf eme fpecielle Bildwirkung berechnet fmd! Legt man diefen Mafs- , 
ftab an die Gemäldefammlung der Kunfthalle an, [0 ergibt fich, daf<; hier viel zu 
viel OberlichWile und zu wenig Räume· mit Seitenlicht vorhanden find. Die um­
fangreichen Hiftorienbilder laffen fleh zählen - das konnte man im voraus 
wiffen - dagegen [md Genrebilder, Landfchaften und andere Cabinetftücke, 
wie gewöhnlich, ~u Hunderten da, die nun wohl oder übel in das gro[se Treib­
haus hinein müffen , in deffen profaifch gleichmäfsigem . und doch zerftreuend 
wirkendem Licht fie rettungslos zu Grunde gehen. Wohlthuend und üb erficht­
lieh, ein förderndes Element künftlerifcher Bildung ift eine Gemäldefammlung nur 
dann, wenn fie das Gleichartige und harmonifch Zufammenftimmende in be­
fchränktem Raume darbietet, wie dies z. B. Schi n k e l ' s claffifche Berliner 
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• 

Krug, hellweifse Thonfarbe mit Blau, Roth 
und etwas Schwarz, von Sältzer in Eifenach. 

Krug, 11uch einer Zeichllung von WidJlmann modellirt 
VOll M. Spiefs. Fabrik des Grafen Thun in Klöfterie. 

Galerie in ihrer urfprünglichen Anordnung that . . Eine Reihe grofser Oberlichtfale 
mit fchichtenweife übereinander geordneten Maffen vorwiegend kleinerer, ja zum 
Theil duodezförmiger Bilder mufs auch bei der fonft gefchmackvollften Auf­
ftellung den Sinn eher verwirren als bilden , das Auge ermüden, ftatt es zu er­
quicken. 

Ich wende mich zum Schlufs dem Hauptgebäude der Induftriehalle zu, um 
dem Kerne des Ganzen, der Rotunde, noch einige Worte zu widmen. Wir 
fchreiten unter dem gewaltigen caffettirten Tonnengewölbe des Südportals und 
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Mufter aus der Bobbinet- und Spilzen-Fabrik von .M. Faber & Co. in \Vien. 

durch die grofsartige Ausftellung der Firma Haas und Söhne hindurch und wer­
den dann fofort des riefigen Zeltdaches der Rotunde anüchtig, das auf einer 
fehlanken, rundbogig verbundenen Pfeilerftellung ruhend, den kreisförmigen, von 
einem breiten Umgang eingefafsten Raum überfpannt. Die architektonifche 
Decoration diefer Pfeilerarcaden ift ebenfo reizvoll wie impofant; befonders fchön 
find die von C. Graff gezeichneten vergoldeten Eifengitter vor den Lichtöff­
nungen der Treppenpfeiler (f. die Abbildung, S. 12). rur ein Punkt des Innern der 
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Mufter aus der Bobbinet- und Spitzen-Fabrik von M. Faber & Co. in Wien. 

Rotunde, von deren Confiruction als fo1cher ich ganz abfehen will, ift in unbe­
greiflicher Weife roh gelaffen : der Uebergang von dem Gefims der Pfeilerftellung 
zu der Zeltform des Daches. Die Pfeilerftellung trägt eine Galerie mit dürftigem 
Eifengitter. _ Das Zeltmotiv läuft unten in einen grofsen, goldfarbig bemalten 
Rundftab aus. Dazwifchen aber, im Rücken der Galerie, klafft eine weite Lücke, 
in der die gebogenen Träger der radialen eifernen Dachbalken in häfslicher 
Nacktheit zu Tage treten. Dafs dem feinen Auge des leitenden Architekten diefe 
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Andromeda. 

Marmorligur von Edmund Hellmer. 

wunde Stelle entgangen fein follt~, läfst (ich kaum denken. Es wird wohl irgend­
wo anders . gefehlt haben, als man im Drange der Begebenheiten an die architek­
tonirche Decoration der Rotunde kam. 

c. v. Lützow. 

]I 
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